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'F' ür. die Marxisten bestimmt das Sein das Bewußtsein. Mit dieser 
. '. Schlüsselfo.rme~ glauben sie auch, den einzigen Zugang zur .richt.igen 

Deutung historIScher Abläufe gefunden zu haben. Wenngleich dieser 
"Alleinvertretungsanspruch" zumindest fragwürdig ist, bei einer Bewer­
tungger Erirll1erungen des letzten Reichsjugendführers Artur Axmann un­
ter dem Titel "Das kann doch nicht das Ende sein" scheint er zuzutreffen. 

Die Ki!ndheitserfahrungen im Berliner Arbeiterviertel Wedding haben Ax­
mannfUfsLeDen gep~Jgt:S'einen politischen Standort innerhalb der natio­
nalsozialistischen Bewegung bestimmt. Auch wenn es nach einem politi­
schen Paradoxon klingt: Er war wohl ein "linker" Rechter. Bei der Lektüre 
seines Buches drängt sich der Eindruck auf, daß er von Gregor Strass er und 
dessen antikapitalistischen Vorstellungen inspiriert, von der Person Hitlers 
jedoch fasziniert war. Und bei aller Verurteilung von NS-Exzessen und 
U ntai'en, die Faszination ist geblieben. Erkennbar auch das angestrengte 
Bemühen, nicht im Chor jener mitzusingen, die ihre Wandlungen vom 
braunen Saulus zum demokratischen Paulus durch ein schrilles "Kreuziget 
ihn"::Z~ legitimieren suchen.' 

In de; Charakterisierung ehemaliger Mitstreiter, die später beispiel weise in 
den Medien tonangebend bei national-masochistischen Bußübungen ge­
word~i1 waren, aber auch bei der Beurteilung von Weggenossen wie Speer 
und Baldur von Schirach hätte ich mir jedoch deutlichere Worte gewünscht. 
Daß diese ausblieben, hat gewiß auch damit zu tun, daß bei Axmann der 
Beg~iff Kameradschaft einen hohen Stellenwert hat; dies ist m:.~~~,h~~:~::­
stän.dig, wenngleich im vorliegenden Fall des Guten zuvier 
_.--='.~ , 

Soziales Gewissen der HJ , 
Diese subjektiven Deutungen und Einwendungen fallen jedoch kaum ins 
Gewicht, ~enn man die angebotene Fülle von _::.n.a!1~~~~~~~_Fa~r.:n und 
zeitg~_s~bic:ht!ichen Bestandsauf::...~12-f!1!.n bedenkt. Dies trifft vor allem, auf 
den ersten T-eir'des-BucFie-s~u. In C:rerl1äurnahen Beschreibung semer 
Kindheit un.d Jugend räumt er gründlich auf mit dem heute so gepriesenen 
Begriff der "Goldenen Zwanzigerjahre". "Golden" waren diese Jahre ~ur 
für Spekulanten, Börsianer, korrupte Politiker und e1l1e SIch gegenSeItIg 
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hoch lobende Clique von Künstlern, Publizisten und Literaten. Wenn Ax­
mann die heute kaum vorstellbare Armut beschreibt, die Hoffnungslosig­
keit der Arbeitslosen, die tristen Verhältnisse in Elternhaus und Schule, die 
wahrhaft mörderischen A usein;lndersetzungen zwischen Braun und Rot 
im kommunistisch beherrschten Kiez, dann wird seine Sprache eindring-
lich und menschlich anrührend. " ' .. _ 

/" ..... _ ..... -. -.--..... --" -- ---~~._~. -- ~ --~. ~ ~ ,.- _.-----
Nüchterner, aber gerade deshalb für den zeitgeschichtlich interessierten 
Leser wertvoll sind jene Kapitel, die sich mit den "\veitgefächerten Aufga­
ben der HJ während des Dritten Reiches beschäftigen. Während sich sein 
Vorgänger, der Weimarer Adelssproß von Schirach, 111 eInem zm\'eilen 

Artur Axmann ist der letzte lebende Zeitzeuge aus der Führungsriege des Dritten 
Reiches. Seine Erinnerungen sch!!.:~.~!1Lü.c.~~n in der Zeitgeschichtsforschung. 

verblasen wirkenden nationalen Pathos vor allen der NS-Kulturarbeit an­
nahm, wurde Axmann zum sozialen Gewissen der Hitlerjugend, zum Street­
worker, wie man heute sagen würde, zum Sozial helfer im besten Sinne. 

Die Bilanz seines und seiner Mitstreiter Wirken kann sich auch noch heute 
.!'..eh~llJasSe!l. Die ISLn.d~.!:.a!beit 2'.J:lIde_~bgeschafft, der Jugends~hutz-~:O;:;16 
~ufJ8.1.~hre ~hoben. Die ArbeitszertenerTü1i7en e;;;e"~'~~bindliche Re­
.~~E;- Dazu ~am eine für damalige Verhältnisse ~0.z~.gj~ Fest!egu~L 
_\:~n.,,::,~':!..bszelten. Erstmals wurden auf gesundhCltspöTltIschem GebIet 
!...~i_h_el!~!1t~r§ych.!:!!~n.~e.~e..l!hhY2rg~s.c..br~-:uas damals erla~ene J u­
ge~.?s~~ut~.~ese!z~_ar einmalig in Europa u;:i'd erregte den Neid von den1ö-':­
kratiscl1Tapitalistischen Nachbarstaaten. Axmanns Buch schließt hier eine 

. L~cl:~: Er holt nach, was heute aus "volkspädagogischen" Grü-;';-J;n aus-a~ 
offiziellen Zeitgeschichte verbannt ' ... orden ist. So mancher Leser wird sich 
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auch verwundert die Augen reiben, wenn er liest, wie positiv sich beispiels­
weise der Schöpfer der modernen Türkei, Kemal Atatür}<;der französische 
staatspräsident Lebrun; der englische BotsZhäfi:~r--Sir Neville-Henderson 
und sein frnazös~ Kollege Frano;:ois Poneet über best;n;nteErr'~;:;g~~: 
schaftender HJ geäußert ha{[Cn:-Ffa~ois Paneel hatte sogar große Mühe, 
seine Kinder vor allzu deutlich zum AusJnj,:k gebrachter Sympathie für 

die Hitlerjugend abzuhalten, , 
1,/ Axmann, selbst ein begeisterter Turner, konnte auch' darauf hinweisen, 

daß die sportliche Erziehung in der H] mit dazu beigetragen hat, daß 
Deutschland im Laufe von nur drei Jahren bei den Olympischen Spielen 
in Berlip, 1936, zur stärksten Sportnation der Welt aufgestiegen war. Pa­
rallele,zur DDR? Nicht von der Hand zu weisen! Schließlich waren einige 
HJ-fU[1ktionäre übergangslos vom braunen Hemd in das blaue der Freien 
Deuts~~en Jugend (FDJ) geschlüpft. Nur, i~~?~at waren die Erfolge 

ehrlicher~ da gab's kein menschen"{erachtcndes Doping, 
-~ 

G~niera~ion des Aufbruchs 
Im ßi~~e, der :,political correctness" werden dem Buch, wenn es nicht der 
obligate!) ?~smreJe verfällt, gewiß apologetische Tendenzen unter­
s'rellt.,-,O'.1s m1l1dert nicht den Wert der Erinnerungen. Im Gegenteil! ~~ 
brauche"n Zei~~, die Stück um Stück auS der verordneten Geschichts­
'~erausbrechen. Aber so sehr Axrnann auch für die von ihm ge­
führte Jugend eingetreten ist, an einem Problem kam auch er nicht vorbei. 
Die, wahre Tragödie der HJ besteht darin, daß ihr Name untrennbar mit 
dem e\n~s Mannes verbunden bleibt, dessen Schatten auch die guten Seiten 
der ~a\igen Jugendbewegung verdunkelt. Gelang es Hitler am Anfang, 
der Juge'nd durch .die HJ wieder Hoffnung auf eine bessere Zukunft zu ge­
ben, so ,hat er, getrieben von der Hybris der Macht, sie am Ende mit in 

den Abgrund gerissen. 
Unbestreitbar aber bleibt auch, daß es ~ade_slie in der Hitlerjugen~ge-, 
formte Generation war, die den Wiederaufbau und das Wirtschaftswuncte;­
e-r-n;(fgllChhä"t.15aß sie belae-r geisugeriAuseinandersetzung um ell1~ 
-~~ hei~sgetreue Vergangenheitsbewältigung weitgehend "weggetreten" war, 
wird verständlich, wenn man die zunehmende politische Inquisition in un' 

serem, Lande in Betracht zieht. 
PS: Als Orientierungshilfe ist dringend geboten, einer wünschenswerten 

weiteren Auflage ein Namensregister beizufü~en, 
" ~-~ 
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Artur Axmann: "Das kann doch nicht das Ende sein" - Hitlers letzter 
Reichsjugendführer erinnert sich, 563 S., 16 Abb., Leinen, DM 58,-. 
Buchdienst Nation Europa, postfach 2554,96414 Coburg. 
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